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In halt. x 


Deutſchland. Berlin (d. Eröffnung d. Kammern; Eindruck der 
Thronrede; Franzoſ. Rüſtungen; Schreiben d. Königs an Nadowitz; 
Deſterr. u Vair. Nüſtungen; Erklärungen d. Uniens⸗Negierungen; 
geſteigerte Einquartierung; Nadowitz in Berlin: Petition an d. Kam⸗ 
mern); Breslau (Betrügerei); Gumbinnen (d. Mobilmachung); Stral- 
ſund; Coblenz d Prinz v Preußen nach Caſſel); Luxemburg (d. Ge⸗ 
ſandte a. Frankfurt abberufen); Lübeck (d Fregatte: Eckernforde); Nends- 
burg (Gefecht); Hannover (Schlesw. » Holſt Forderung); Güſtrow 
(Auflöfung d. Volks⸗Ausſchuſſes); Frankfurt (Weichen d. Courſe; Hals 
tung d. Demokraten); Caffel (Preuß. Verſtärkungen); Fulda (Bülletin 
über d. Schlacht bei Bronzell). 

Oeſterreich. Wien (Eiſenbahn⸗Unfall). 

Frankreich. Paris (Aufhebung d. Bagno's; Verhaftungen). 


England. London (ub. d. freien Konferenzen; Loyal⸗Adreſſe der 
Katholiken). 

Spanien Madrid (Cardinalsweihen). 

1. Kammer: 2 Sitzung (proviſor. Präffdent gewählt). 


II. Kammer: 2. Sitzung (Schwerin zum Präfldent gewählt). 

Locales. Poſen; Frauſtadt; Samter; Brätz; Bromberg. 

Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Mufitalifches. 

Anzeigen. 
—— 

Berlin, den 23. November. Se. Majeſtät der König haben 

Allergnädigſt geruht: Dem Seconde-Lieutenant von Witzendorffll. 
des 8. Ulanen⸗Regiments, dem Pfarrer Fleiſcher zu Schönberg im 
Reg.⸗Bez. Danzig und dem Stadtgerichts⸗Salarien-Kaſſen⸗Rendanten, 
Rechnungs⸗Rath Zimmer zu Breslau den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Stadtälteſten Damm zu Kroſſen, das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ſo wie dem Schuhmachermeiſter Andreas Baumbach 
zu Quedlinburg die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Der Kreisphoſikus Dr. Burchard zu Pillkallen, Regierungs⸗ 
Bezirk Gumbinnen, iſt in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Birnbaum, 
Regierungs⸗Bezirk Poſen, verſetzt worden. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich LXXIV. zu Reuß⸗ 
Schleiz⸗Köſtritz iſt von Jänkendorff, der Ober-Präſident der Rheins 
provinz, von Auerswald, von Koblenz, und Se. Ereellenz der 
Staats⸗Miniſter a. D., von Bodelſchwingh, von Velmede hier 
angekommen. . 

Telegraphiſche Depeſchen der D. Reform. 

Paris, den 20. November. Auf Anordnung des Kriegsmini⸗ 
ſters werden neue 77 Fuß⸗ und 154 berittene Gensd'armerie, Brigaden 
unverzüglich organifirt und in die Departements vertheilt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, den 19. November, Abends 8 Uhr. In der geſetzge⸗ 
benden Verſammlung fordert der Kriegsminiſter 8,400,000 Fr. für 
die Koſten der Rüſtung. Dieſer Autrag wird einer Spezialkommiſſion 
überwieſen. Die gerichtliche Verfolgung Rouels und Miots wird den 
Büreaus zugewieſen. Eine Interpellation in Betreff der politiſchen 
Gefangenen wird auf morgen verſchoben. Der „Moniteur“ erklärt, 
daß die Mittheilung der „Patrie“ in Betreff der Haltung Frankreichs 
deu Deutſchen Verhältniſſen gegenüber, nicht als offiziell zu betrach— 
ten ſei. 

Paris, den 20. November, Abends 8 Uhr. Der Kriegsminis 
ſter ſiſtirt den Verkauf der Regimentspferde. Neue Brigaden mobiler 
Gensd'armen werden errichtet. Einem umlaufenden Gerüchte nach, 
ſolle das am Rhein aufgeſtellte Obſervatlonskorps dazu beſtimmt fein, 
eine etwaige Theilung Badens zu verhindern! — Der „Conſtitution⸗ 
nell“ enthält einen heftigen Angriff gegen die Preußiſche Politik. In 
der geſetzgebenden Verſammlung wurde der Autrag Charras angenom- 
men. Heunequin beantragte, daß die Unterſuchungshaft als Straf- 
zeit angerechnet werde. Die Kommiſſion bewilligte Miots und Rouets 


rfolgung. ; 
Ve — den 13. November. Die Armee ſoll nach einem durchaus 


Syſteme organiſirt werden. 
* Br n, den 16. November. Der Handelsminiſter widerſpricht 
in öffentlicher Sitzung der Kammer dem Gerüchte wegen Abſchluſſes 
eines Handelstraktates mit England. 

Tu rin, den 17. Nobember. Ein aus 30 Artikeln beſtehendes 
Geſetz, womit Depoſiten⸗ und Leihkaſſen gebildet werden, aus denen 
Provinzen, Gemeinden und gemeinnützige Juſtitute Darlehne entneh⸗ 
men konnen, iſt von der Kammer jo eben angenommen worden. 

Athen, den 8. Novbr. Die Wahlen ſind zum größten Theile 
im Sinne der Regierung ausgefallen. 
— — 


Deutſchland. 

2 Berlin, den 21. Noobr. Wenn Sie dieſen Brief erhalten, 
wird die Thronrede ſchon in Ihren Händen ſein; ich beſchränke mich 
daher auf Mittheilung einiger Züge, die bei der Eröffnung der Kam: 
mern zu bemerken waren. Der König trat in den weißen Saal und 
beſtieg den Thron unter den üblichen Formen, während die Mitglieder 
der beiden Kammern in tiefem Schweigen verharrten. Er trug Garde⸗ 
Landwehr⸗Uniform. Den erſten Theil der Rede verlas er, ohne eine 
Stelle beſonders zu markiren. In dem Paſſus über Kurheſſen legte 
er jedoch ſtarken Accent auf die Worte: „Jerwürfniſſe der wider⸗ 
wärtigſten Art.“ Die Worte: „Die Verfaſſung, an der ich un⸗ 


Nachfragen zu genügen, eröffnen wir von heut ab für hieſige Leſer ein Abonnement auf 1 
Redaktion wird dafür Sorge tragen, daß das Wichligfte aus den Mittags ankommenden Berliner Zeitungen und der weſentliche Inhalt der Kammer-Verhandlungen, 
denſelben Abend in dieſer Zeitung gefunden werde. Herr Bielefeld am alten Markt wird gleichfalls Beſtellungen anzunehmen die 


daß die Verſammlung in den lauteſten Beifall ausbrach. Der ganze 
letzte Theil der Rede wurde zu wiederholtenmalen von Beifall unter⸗ 
brochen, einmal ſo ſtart, daß der König innehalten mußte. Als er ges 
endet hatte, begann ein Hoch- und Hurrahrufen, das gar nicht enden 
wollte. Man ſagt, das letzte Hoch habe dem Prinzen von Preußen 
gegolten. Das Geſicht des Königs druckte rühige Eutſchloſſenheit 
aus, die ſich im Verlauf der Rede zu wahrer Erhebung ſteigerte. Die 
Mienen des Prinzen von Preußen und des Miniſters von Ladenberg 
verriethen eine frohe Stimmung, wogegen der Miniſter Manteuffel 
mit gefaßtem Ernſt vor ſich hinſah. Unter den fremden Geſandten 
und Geſchäftsträgern, die der Eröffnung beiwohnten, zeichnete ſich 
Herr v. Prokeſch aus, der in weißer Uniform mit blauem Ordens⸗ 
band und Hut mit grüner Feder erſchienen war und den vorderſten 
Platz eingenommen hatte. 

Die Mitglieder des Fürſten⸗Collegiums haben gegen die Auf 
hebung der Union Verwahrung eingelegt. Wie die Thronrede zeigt, 
hat aber die Preußiſche Regierung hier einen feſten Eutſchluß gefaßt. 


Berlin, den 21. November. (D. R.) Die neueſten Nachrich⸗ 
ten von der Boͤhmiſchen Granze deuten auf eine ungehinderte Fortſez⸗ 
zung der Oeſterreichiſchen Rüſtungen. Das Kloſter Heindorf bei 
Liebwerda in der Bezirkshauptmannſchaft Friedland wird zu einem 
Militairlazarethe eingerichtet. In den Böhmiſchen Gränzorten Neu⸗ 
ſtädtel und Umgegend ſind am 19. Fouriere angekommen, um für die 
zum 20, erwarteten Truppen Quartier zu machen. Nach Neuſtädtel 
ſollen 600 Kroaten kommen, nach Friedland und Rasperau Kavallerie 
und Artillerie, nach Bergdorff 300 Mann Jager (Italiener), nach 
Berndorf 600 Kroaten, nach Schönwald 600 Mann Infanterie (Ita⸗ 
taliener), nach Bärendorf 300 Kroaten, nach Rückersdorf 600 Mann 
Polen und nach Beunersdorf 300 Mann. Der Feldzeugmeiſter Jel⸗ 
lacie wird in Reichenberg, und der Feldmarſchalllieutenant Graf Clam⸗ 
Gallas in Friedland erwartet. 

Nachrichten aus der Baieriſchen Pfalz melden, daß von dort, mit 
Ausnahme der Feſtungen Landau und Germersheim, faſt alle Trup⸗ 
pen weggezogen ſind. Aus den Kaſernen haden ſie ſogar, z. B. in 
Zweibrücken, die Betten mitgenommen. Nur bei Kaiſerslautern ſollen 
noch drei Bataillone ſtehen, die jedoch, in der Ueberzeugung, ſich bei 
einem Einmarſche der Preußen nicht halten zu können, ihre Effekten 
gepackt und zum Theil ſchon fortgeſchickt haben. 

— Die Börfe nahm den Inhalt der Thronrede mit großem Eu⸗ 
thuſiasmus auf, doch traten die Befürchtungen eines möglichen Krie⸗ 
ges mehr als bisher in den Vordergrund und nach einem aufänglichen 
Stillſtand der Kourſe fingen beſonders Eiſenbahnaktien beträchtlich zu 
weichen an und ſchloſſen in dieſer Tendenz. Die neue erhebliche Stei⸗ 
gerung der Deviſen an der Wiener Börſe trug wejentlich zur Vermeh— 
rung der allgemeinen Beſorgniſſe bei Einen erfreulichen Eindruck 
muß der feſte Stand der Preußiſchen Fonds machen, wenn man dabei 
erwägt, daß finanzielle Opfer nicht ausbleiben können. (D. R.) 

— Die Eroͤffnung der Kammmern und der Eindruck, den die 
Thronrede auf fie hervorgebracht, ſchildert die Conſt. Zeitung fol- 
gendermaßen: 

Der Eröffnung der Kammern ging ein Gottes dienſt, für 
die evangeliſchen Mitglieder im Dom, für die katholiſchen in der Hed⸗ 
wigskirche vorher. Der Gottesdienſt im Dome war gegen 1 Uhr 
beendet und der Schloßplatz belebte ſich dadurch einen Augenblick etwas 
mehr als ſonſt an dem heutigen düſtern und regenkalten Tage. Zu⸗ 
gleich war um dieſe Zeit der Andrang der gegen das Schloß hin eilen⸗ 
den Wagen am Stärkſten. Im Uebrigen verrieth kein äußeres 
Zeichen dieſen Beginn einer nenen parlamentariſchen Epoche und auch 
im Innern des Schloſſes ſelbſt waren nirgend ungewöhnliche Anſtalten 
wahrzunehmen. Die den Zuſchauern eingeräumte Tribüne des weißen 
Saales iſt in drei Abtheilungen geſchieden, wovon die erſte der Diplo⸗ 
matie vorbehalten war. Die dem allgemeinen Publikum überlaſſenen 
Platze waren in Zeiten und zum Theil mit Damen beſetzt. Die diplo⸗ 
matiſchen Perſoͤnlichkeiten, unter denen man auch die Mitglieder des 
Fürfteneollegiums wie namentlich den Herrn Präſidenten Vollpracht 
bemerkte, füllte ſich erſt kurz vor dem Eintreten Sr. Majeftät. Der 
Anblick, den der Saal ſelbſt darbot, in welchem die Abgeordneten 
beider Kammern Se. Majeſtät erwarteten, war eben ſo elegant als 
bewegt, die Erſcheinungen von militairiſchen Uniformen unter den 
Mitgliedern nicht überwiegend aber zahlreich, und das auffallend laute 
Geraͤuſch, welches aus ihrer Mitte herauf erſcholl, verrieth die hoch 
erregte Spannung, in der ſich die Verſammlung befand. Bald nach 
ein Viertel nach 11 Uhr traten, in großer Uniform die Herren Staats- 
miniſter ein und ordneten ſich zu beiden Seiten des Thrones. Die 
Unruhe unter den Abgeordneten währte indeſſen fort und ſchwieg erſt, 
als nach einer kurzen Friſt, wir wiſſen nicht welches Zeichen, das 
Heraunahen Sr. Majeftät verrieth, deun der König trat ein ohne die 
ſonſt vorhergehende Ankündigung eines Marſchalls, ſchritt unter der 
tiefſten Stille, die ſich plötzlich im ganzen Saale verbreitet hatte, un⸗ 
ter den Thronhimmel und bedeckte dort ſein Haupt mit dem Helm. 
Sitzend verlas er hierauf die ſchon mitgetheilte Rede. Die Abgeord⸗ 
neten, die dem Throne gegenüber einen Halbkreis gebildet hatten, 
hörten ſie unbeweglich und lautlos, bis ſich ihr Inhalt von den inne⸗ 
ren Angelegenheiten auf die äußeren wendete. Selbſt die Erwähnung 
des Attentats auf die Perſon Sr. Majeſtät gab zu keiner Aeußerung 
irgend einer Art Veranlaſſung, denn alle Erwartung concentrirte ſich 
auf den Punkt, welcher die deutſche Frage und die Rüſtungen Preu⸗ 


inſere Zeitung 


verbrüchlich feſthalte,“ ſprach er mit feierlich erhobener Stimme, ſo 


bis alt. December für den Preis von 123 Sgr. Die 


ſchon 
Güte haben. f N 
W. Decker & Comp. 
ßens berühren werde. Auch erhob ſich der Vortrag der Rede felbſt erst 


bei dieſem letzten Abſchnitte zu einem freieren und nachdrücklicheren 
Eindruck, der dann gegen die Schlußworte hin eine Wirkung ſo über⸗ 
wältigender Art hervorbrachte, daß die Tribünen ſelbſt in den lauten 
Beifall einſtimmten, womit der Ruf der Abgeordneten den königlichen 
Redner wiederholt unterbrach. Den Schluß ſchien Se. Majeſtät un⸗ 
mittelbar aus feinem Innern zu ſchöpfen, die Loſung „Eintracht in 
Treue,“ die Berufung auf den alten echten preußiſchen Geiſt und das 
Vertrauen auf den Beiſtand Gottes — alle dieſe Satze wurden nicht 
in dem kalt⸗gemeſſenen Tone einer Staatsſchrift, ſondern mit zünden⸗ 
dem Gefühl und im Tone feſter Zuverſicht geſprochen. Nachdem der 
begeiſterte Zuruf, womit die Verſammlung hierauf erwiederte, ver⸗ 
klungen war, erklärte der Minifterpräfident Herr von Ladenberg die 
Kammern im Namen Sr. Majeſtät für eröffnet. Die Abgeordneten 
antworteten mit einem dreifachen Lebehoch auf den König, unter wel⸗ 
chem ſich Se. Majeſtät entfernten. | 

Die Spenerſche Zeitung ſagt über denſelben Gegenftand: Se 
Maj. der König laſen die Worte über den, auf Allerhöchſt deſſen Pers 
ſon verübten Mordanfall, mit ſichtlich bewegter Stimme, wogegen der 
Vortrag des Schlußpaſſus der Rede, inſoweit er die Lage Preußens, 
die Wahrung deſſen Rechtes nach Außen und die Kriegsrüſtungen be⸗ 
trifft, von der mächtigſten innewohnenden Begeiſterung des Herzens 
getragen war. Faſt von Satz zu Satz wurde Se. Majfeſtät durch das 
dauernde Beifallsrufen der Abgeordneten, in das die K. Prinzen freu⸗ 
dig einſtimmten, unterbrochen, und namentlich erregten die Schluß⸗ 
worte einen ſo mächtigen anhaltenden Beifallsſturm, daß er kaum zu 
enden ſchien und ſich am Schluß in einem mehrmaligen ſtürmiſchen 
Hoch auf Se. Maj. den König Luft machte. Bei jeder Beifallsbe⸗ 
zeugung hielten Se. Majeſtät inne, und dankten freundlich nach allen 
Seiten. Nachdem Se. Majeſtät unter dem begeiſterten Zuruf geendet 
hatten, erklärte der Miniſterpräſident auf Befehl Sr. Maj. des Königs 
die Kammern für eröffnet und erſuchte die Abgeordneten ſich in ihren 
Lokalien zu konſtituiren. Se. Majeſtät hatten während deß das Haupt 
wieder entblößt und verließen hierauf, geleitet von dem Miniſterpräſi⸗ 
denten, nach allen Seiten hin huldvoll grüßend, den Saal, dem ſich 
die K. Prinzen mit ihren Hofſtaaten und die Miniſter anſchloſſen. Die 
Herren Abgeordneten beider Kammern begaben ſich ſofort nach ihren 
Sitzungslokalien. 

Berlin, den 21 Novbr. (D. R.) Nach hier eingegangenen 
telegraphiſchen Nachrichten iſt an die Franzöſiſche Natlonalverſamm⸗ 
lung eine Kreditforderung von 10 Millionen 400,000 Franks geftellt 
und bereits in die Büreaur gegangen. — General Baragnay d'Hilliers 
ſoll das Kommando der Rhein-Armee übernehmen. Die Franzöſiſche 
Regierung beabſichtigt, einen Geſaudten bei dem ſogenannten Bundes⸗ 
tage zu beglaubigen. — Was über den Inhalt einer neuen angeblich 
aus Wien angelangten Depeſche erzählt wird, iſt unwahr. Es ſind 
geſtern und heute gar keine Depeſchen angekommen. (Die Conſt. Z.“ 
bringt auch die Nachricht vom Eintreffen der Depeſche.) 12251 

— Die Schleſiſche Zeitung theilt das eigenhändige Schreiben 
Sr. Majeſtät des Königs an den Staatsminiſter Gereral⸗Lieutenant 
von Radowitz, in folgender Faſſung mit: 

„S. S. 5. November 50, nach 6 Abends. 

So eben gehen Sie zur Thür hinaus, mein treuer und theuerſter 
Freund, und ſchon nehme ich die Feder, um Ihnen ein Wort der Trauer, 
der Treue und der Hoffnung nachzurufen. Ich habe Ihre Entlaſ⸗ 
fung aus dem auswaͤrtigen Amte gezeichnet, Gott weiß es, mit 
ſchwerem Herzen. Aber ich habe ja in Freundestreue noch 1 
müſſen. Ich habe Sie vor meinem verſammelten Rathe um Ihres 
Entlaſſungsbegehrens willen gelobt. Das ſagt Alles und bezeichnet 
meine Lage jchärfer, als es Bücher vermochten. Ich danke Ihnen aus 
meinem tiefſten Herzen für Ihre Amtsführung. Sie war die mei⸗ 
ſterhafte und geiſtreiche Ausführung meiner Gedanken 
und meines Willens. Und beide fräftigten und hoben ſich an 
Ihrem Willen und Ihrem Gedanken, denn wir hatten dieſelben. Es 
war trotz aller Tribulationen eine ſchöne Zeit, ein ſchöner Moment 
meines Lebens und ich werde dem Herrn (den wir beide bekennen ad 
auf den wir beide hoffen), jo laug' ich athme, dankbar dafür ſein. 

Gott der Herr geleite Sie und fuͤhre in Gnaden bald unſere Wege 
wieder zufammen. Sein Friede bewahre, umlagere und beſelige Sie 
bis auf Wiederſehen. RE 

Dies zum Abſchied von ö nn 
801g treuen Freunde 

Friedrich Wilhelm.“ 

Die Deutſche Reform macht auf vorſtehendes Schreiben uur Dez, 
ſonders aufmerkſam, wenn fie ſagt: 825 

— Die heute hier angelangte „Schleſiſche Zeitung“ veröffentlicht 
den angeblichen Wortlaut eines Schreibens, das Se. Majeſtat zum 


Ihrem 


Abſchied an den Generallieutenant o. Rado witz gerichtet habe. Wir 


müſſen uns die Mittheilung dieſes Schreibens verſagen, da wir Grund 
haben, anzunehmen, daß es für eine ſolche Oeffentlichkeit nicht be⸗ 
ſtimmt war. f s 2 
— Herr v. Radowitz befindet ſich fortwährend in der Nähe des 
Königs. Die umlaufenden Gerüchte von feinem Wiedereintritte in 
das Miniſterium beſtätigen fich bis jetzt nicht. (N. 
— Mittelſt Allerhoͤchſter Ordre vom 16. d. Mis. haben Seine 
Majeſtät der König auf Antrag des Miniſters des Innern dem Be⸗ 
ſchluß der diesjährigen engeren Ausſchußverſammlung der Schleſiſchen 
General⸗Landſchaft, die nicht chriſtlichen Ritterguts beſizer zu den Jand⸗ 


. 


ſchaftlichen Krebitverſammlungen zuzulaſſen, die Königliche Genehmigung 
ertheilt. — Bei dem Seitens der hieſigen Kommune zur Mobilmachung 
bis jetzt erfolgten Ankaufe von Pferden kam jedes im Durchſchnitt 96 
Rthlr. zu ſtehen. Dabei wurde auch manches Reitpferd für Offiziere 
mit 130 Rthlrn. bezahlt. 

— Der Staats⸗Anzeiger theilt zehn Erklärungen mit, welche 
von den im prov. Fürſten⸗Collegium vertretenen Regierungen in den 
Sitzungen vom 22. und 29. Oktober, vom I., 8. und 12. November 
d. J. auf die bekannten Propoſitionen der königl. preuß. Regierung vom 
8. Ottober d. J. hinſichtlich der Modalitäten des Fortbeſtandes der 
Union nach dem 15. Oktober abgegeben wurden. Wir wollen uns auf 
folgende Umriſſe beſchränken. 

In der gemeinſchaftlichen Erklarung der Staaten Sachſen⸗Wei⸗ 
mar, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Sachſen⸗Altenburg, Anhalt⸗Deſſau⸗Cö⸗ 
55 Anhalt⸗Bernburg, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg⸗ 

udolſtadt, Reuß ältere und jüngere Linie wird die Vorausſetzung 
ausgeſprochen, daß die nach Artikel IV. und V. des Bündniß⸗Vertra⸗ 
ges übernommenen Verpflichtungen aufrecht gehalten werden. Aehn⸗ 


liches enthalten auch die anderen Erklärungen; in allen wird die Er⸗ 


ſtrebung des vorgeſtreckten Zieles einer nationalen Einigung auf par⸗ 
lamentariſcher Grundlage wiederholt ausgeſprochen, in einigen der Er⸗ 
Härungen der abermalige Aufſchub ausdrücklich bedauert. Naſſau 
erklärt, es erachte das Bündniß vom 26. Mai 1849 in ſeinen Haupt⸗ 

rundlagen als fortbeſtehend. Außer den bereits genannten Staaten 
ad die Erklärungen von folgenden abgegeben: Oldenburg, 
Braunſchweig, Lippe, Waldeck, Sachſen⸗ Meiningen, 
Lübeck, Hamburg und Bremen. 

— Man ſchreibt der A. Z. aus Wien, 16. November: Der Vor⸗ 
ſchlag Preußens: ein kleines Corps (von 5 bis 6000 Mann) Buns 
destruppen mitten durch die preußiſche Linie in Kaſſel einrücken zu laſ⸗ 
ſen, wurde von unſerm Kabinet nicht angenommen. 

Wie verlautet, iſt Herr v. Radowitz augenblicklich wieder hier 
anweſend. (N. P. Z.) 

— Man erfährt bereits für die nächſten Tage von ſehr geſteigerten 
Einquartierungen. In den Allarmhäuſern ſind bereits 3300 Mann 
untergebracht und andere 3200 Mann von der Service⸗Deputation in 
Ausmiethungs⸗Quartiere eingelegt. Weitere 300 Mann ſind für die 
nächſten Tage angeſagt, um die Garniſon zu verſtärken und 1000 
Mann ſind auf dem Durchmarſch zu beherbergen. Außerdem müſſen 
jetzt täglich noch 2000 bis 2500 Mann an Militairperſonen, Rekruten, 
Erſatzmannſchaften ꝛc. untergebracht werden. 

— In 8 — 7 — ges das . Aufgebot der Landwehr 
vollſtändig gerüſtet auf dem Kriegsfuße ſtehen 

— Zur vorgeſtrigen Feier des Namenstages J. M. der Königin 
(am 19.) waren auch ſämmtliche Miniſter nach Sans⸗Souci geladen, 


um dort an einem Hof⸗Concert Theil zu nehmen. 


— Die Gutachten über den Sefelogeſchen Geſundheitszuſtand lie⸗ 

K jetzt der „wiſſenſchaftlichen Deputation“ zur Berichterſtattung vor. 
in Referent iſt bereits ernannt, ein Correferent wird ſchleunigſt er⸗ 

nannt werden. 

Die Trauungen der ausgehobenen Landwehrmänner finden 

jetzt ohne ein vorhergegangenes Aufgebot ſtatt. (Conſt. Z.) 

— D die Verordnung vom 12. November d. J., welche die 
Eingartierungslaft nach erfolgter Mobiliſirung des Heeres der geſamm⸗ 
ten Einwohnerſchaft zuweiſt, werden bedeutende Veranderungen in 
unſerer Stadt entſtehen. Während bisher die Sublevationsbeiträge 
von den Hausbeſitzern allein entrichtet wurden, müſſen ſie nunmehr 
auch von den Miethern geleiſtet werden, und es wird zu dem Ende in 
nächſten Tagen die erforderliche Steuerausſchreibung erfolgen. Es 
iſt dabei, wie man hört, zunächſt auf eine Einquartierung von 10,000 
Mann gerechnet. Die Unterbringung derſelben würde pro Mann mo⸗ 
natlich 2 Thlr. alſo pro Jahr 30 Thlr. und mithin im Ganzen 
300,000 Thlr. koſten. Dieſe Summe auf einen geſammten ſtädtiſchen 
Miethsertrag von circa 6,400,000 Thlr. vertheilt (wobei jedoch Woh⸗ 
nungen unter 40 Thlr., ferner active Militairs und die Eximirten 
ausgeſchloſſen ſind) macht eine Ausſchreibung von 5 Thlr. für das 
Hundert des Miethsbetrages nöthig, wodurch 320,000 Thlr. erzielt 
würden. Die Beſchaffung der Quartiere erfolgt zunächſt durch die Ser⸗ 
vis⸗Deputation, welche dafür monatlich die oben erwähnten 25 Thlr. 
bezahlt; es find dies Ausmiethungs⸗Quartiere, deren die Serviee-De⸗ 
putation etwa zur Unterbringung von 10,000 Mann vorräthig hat. 
Fiete dieſer Vorrath nicht zureicht, werden den Einwohnern die 

nquartierungen unmittelbar ins Haus geſchickt, jedoch ebenfalls ges 
gen eine monatliche Miethsvergütigung von 21 Thlr. Es werden da 
zu nach und nach alle Reviere der Stadt herangezogen. Gegen un⸗ 
entgeltliche Uebernahme der Natural⸗Einquartirung ſich von den 
Sublevationsbeiträgen frei zu machen, iſt nicht geſtattet. 

— Folgende Petition an die Kammern wird in dieſem 
Augenblicke in hieſiger Stadt von Unterſchriften bedeckt und in den 
nächſten Tagen übergeben werden: Hohe Kammer! In Ehrfurcht 
nahen Unterzeichnete mit der Bitte: Der hohen Landes-Vertretung 
möge gefallen: mit allen geſetzlich und verfaſſungsmäßig zustehenden 
Mitteln dahin zu wirken, 1) daß der Umſturz der Staatsverfaſſung in 
dem zur Union gehörigen Kurheſſen verhütet und überhaupt der gemein⸗ 
gefährliche Grundſatz einer mißbräuchlichen Anwendung abgeſchaffter 
Bundesgeſetze auf beſtehende Rechtsordnungen auch nicht thatſächlich 
anerkannt werde; 2) daß den Herzogthümern Schleswig: Holſtein die 
durch den Friedensvertrag vom 2. Juli d. J. gewährleiſtete Freiheit, 
ihr von ganz Deutſchland anerkanntes Recht mit den Waffen zu ver⸗ 
theldigen, unangefochten bleibe, jo wie daß der Durchmarſch einer zur 
n Heeres beſtimmten Truppenmacht durch das Gebiet 
Preußens, Braunſchweigs, Hannovers oder anderer Uniousſtaaten 
nimmermehr geduldet werde; 3) daß keine Geſammtverfaſſung fuͤr 
Deutſchland oder einzelne Theile derſelben Geltung erlange, welche nicht 
zuvor von Abgeordneten des Preußiſchen Volkes geprüft und genehmigt 
worden, und weiche mit den Beſchlüſſen des ehemaligen Bundestags 
vom 10. und 30. März und 7. April 1818, wie mit den feierlichen Wor⸗ 
ten Sr. Maj. des Königs vom 18. März 1848 und 15. Mai 1849 in 
Widerſpruch ſtände; 4) daß die durch das Staatsgrundgeſetz gewähr⸗ 
leiſteten Volksrechte in keiner Weiſe verkümmert werden, insbeſon⸗ 
dere die Freiheit der Preſſe und die Unabhängigkeit des Richterſtandes 
wiederhergeſtellt, das Recht der Kirche, ſich aus ihrem eigenen Geiſte 
frei zu gelten, gewaltſamen Deutungen enthoben, zur Wahrheit 
werde; 5) daß die großen Opfer, welche unſer Volk dem in feiner Ehre 
gefährdeten Baterlande zu bringen verlangt, unn unter Bürgſchaf⸗ 
ten ihm auferlegt werden und daß Se. Maj der König deshalb Män⸗ 
ner in Seinen Rath berufe, welche von dem verdienten Vertrauen des 
Landes getragen werden. 

Hohe Kammern! In Betreff deſſen, was Noth thut, herrſcht in 
Preußens Bolk und Heer Ueberelnſtimmungz; die öffentliche Mei⸗ 
nung iſt unzweideutiger denn jemals. Verleihen Sie dem Willen des 
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Volkes die verfaſſungsmäßige Autorität Ihrer Beſchlüſſe. Einſt, im 
Jahre 1813, gab ein unvergeßlicher Preußiſcher Landtag das Signal 
zur Befreiung Dentſchlands. Thun Sie das Gleiche! 

— (N. K.) In einer Straße der Friedrich⸗Wilhelmsſtadt hatte 
Jemand ein eigenthümliches Privattheater in ſeiner Wohnung etablirt, 
um daſelbſt mit Hülfe einiger eben nicht beſonders ſittlichen Frauen⸗ 
zimmer allerlei Darſtellungen, namentlich lebender Bilder, aufzuführen. 
Die Einlaßbillets dazu wurden unter der Hand, namentlich in den 
Gaſthöfen, abgeſetzt, und es ſoll ſich zu dieſen etwas frechen Vorſtel⸗ 
lungen mitunter ein ziemlich zahlreiches Publikum eingefunden haben. 
Die hieſige Polizei, welche natürlich um Bewilligung einer Erlaubniß 
dafür nicht angegangen war, mußte aber doch einen Wink von dieſem 
Treiben erhalten haben. Am vergangenen Sonnabend wurde das be⸗ 
treffende Lokal daher plotzlich von Schutzbeamten umſtellt, und die aufs 
führenden Künſtlerinnen, die zum Theil als liederliche Dirnen erkannt, 
ſammt und ſonders verhaftet. Sie wurden übrigens in Koſtümen an⸗ 
getroffen, die mindeſtens auf die größeſte Undelikateſſe, wenn nicht 
gerade auf Unſittlichkeit ſchließen laſſen. Die angeſtellte Recherche 
en: dieſe gauze Angelegenheit hoffentlich das gehörige Licht ver⸗ 

reiten. 

Breslau, den 20. November. Der Breslauer Anzeiger theilt 
den Verſuch eines Gaunerſtückchens mit, welchen drei Betrüger 
aus Breslau angeſtellt haben, um eine arme Geſchwiſter-Familie 
in Liſſa, welcher ein Theil des großen Looſes zugefallen, um ein 
gut Stück ihres Gewinnes zu verkürzen. Sie boten — 300 Fthlr. 
als Lockſpeiſe und wollten dafür unbedingte Vollmacht, das Geld in 
Berlin einzukaſſiren. Zwei der Geſchwiſter gingen ſchon in das Garn, 
die jüngſte Schweſter aber holte ſich beim Bürgermeiſter ſchleunigſt 
Rath und Hilfe, vor deſſen Anblik die drei Geſchäftmacher das Haſen⸗ 
panier ergriffen. 

Gumbinnen, den 17. November. Die Mobilmachung der 
Armee iſt im hieſigen Bezirke allenthalben mit lebhaftem Enthuſias⸗ 
mus aufgenommen worden und findet raſchen Fortgang. Die Beſchaf⸗ 
fung der Pferde fällt durchaus befriedigend aus. 

Stralſund, den 19. November. Die Mobilmachung in den 
dieſſeitigen Kreiſen iſt, bis auf die Abnahme eines Theils der ausges 
ſuchten Pferde durch die dazu kommandirten Offiziere, mit bewunderns⸗ 
würdiger Schnelligkeit durchgeführt worden. Die Pferde find größten⸗ 
theils gut ausgewählt. Daß ihre Bezahlung der Auswahl unmittel- 
bar folgt, macht einen ſehr guten Eindruck. Die Organiſation der 
Truppentheile folgt mit großer Schnelligkeit den Maßregeln der Civil: 
behoͤrden. Die Landwehr⸗Jufanterie und Kavallerie eriten Aufgebots 
iſt organiſirt, die Reſerven find groͤßtentheils bei ihren Regimentern, 
die Einſtellung des zweiten Aufgebots im vollen Gange. 

Koblenz, den 18. November. (D. R.) Das Hauptquartier 
und die Equipagen des Prinzen von Preußen haben uns geſtern ver⸗ 
laſſen, und ſind mit dem Dampfboot nach Köln abgefahren, um ſich 
nach Kaſſel zu begeben, wohin fie wenigſtens zunächſt ihre Beſtimmung 
haben. 

Luxemburg, den 16. November. Die Wurfel find gefallen! 
Der Geſandte in Frankfurt — ſo hat die Kammer beſchloſſen — ſoll 
ſich vom Bunde zurückziehen, fo lange nicht die anderen Bundesſtaa⸗ 
ten ihn anerkannt, oder ſich an ihm betheiligt haben werden. Lebhafte 
Debatten, die bis heute Mittag 1 Uhr währten, haben zu dieſem 
Schluſſe geführt. Hr. Chr. Meg ſprach heute, wie geſtern Nachmit⸗ 
tag, leidenſchaftlich und viel, er griff das Gouvernement hart au. Die 
Hrn. Eyſchen und Jonas vertheidigten Oeſterreich, ſie vertheidigten 
die Politik Haſſenpflugs und des Kurfürften von Heſſen, fo wie die 
Maßregel des Bundes und tadelten die Verfaſſung Kurheſſens. Das 
Gouvernement war in ſichtbarer Verlegenheit, die beſonders geſtern 
Niemand entgehen konnte. 

— Den 17. November. Das erſte Bataillon des 37. Infan⸗ 
terie-Regiments iſt nach Koblenz verſetzt, und wird am 25. d. M. da⸗ 
hin abgehen. Mau erwartet hier eine Eskadron Landwehr⸗Kavallerie. 


Lübeck, den 20. November. Heute gegen Mittag trafen 25 
deutſche Matroſen aus Bremerhaven hier ein. Dem Vernehmen nach 
werden dieſelben noch heute nach Travemünde gehen, um mit der Fre⸗ 
gatte „Eckernförde“ ſogleich in See zu ſtechen. Der Wind iſt günſtig, 
und ſoll das Kriegsſchiff noch glücklich vor Eintritt des Froſtes ſein 
Winterquartier erreichen, ſo iſt freilich keine Zeit mehr zu verlieren. 
Gott geleite ſie unangefochten in die Nordſee! 

In der Verſammlung der Bürgerſchaft wurde auf eine Interpel⸗ 
lation von Colsman wegen Vergütung der Verpflegungsgelder für 
die hanſeatiſchen Truppen in den Herzogthümern Schleswig und Hol⸗ 
ſtein vom Seuatskommiſſar erwidert, daß die Senate der Hanſeſtädte 
die desfallſige Forderung der ſchleswig⸗holſteinſchen Regierung wegen 
mangelnden Rechtsgrundes abgelehnt haͤtten. 

Der hierauf von Colsman geſtellte Antrag, daß die Rechtmäßig⸗ 
keit jener Anſprüche der Herzogthümer Lübeckiſcher Seits anerkannt und 
die Zahlung der Verpflegungsgelder geleiſtet werde, ward au den Bür⸗ 
gerausſchuß verwieſen. 

Rendsburg, den 19. November. Vorgeſtern fand bei Groß⸗ 
feld ein kleines Gefecht ſtatt, bei welchem wir einen Todten und einige 
Verwundete hatten. Unſer neulicher Verluſt bei Aufhebung der Feld⸗ 
wache beträgt 15 Mann. Die Danen ſcheinen bei dieſer — 
ihrer Sache ziemlich ſicher geweſen zu ſein, da die ganze Expedition 
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Dieſe Nacht iſt der Legationsſetretait v. Stemann mit Depeſchen 
von Frankfurt in Kiel angelangt. (D. Ref.) 

Hannover, den 19. November. Die Holſteinſche Statthalter 
ſchaft hat hierher und nach Braunſchweig den Juſtizrath Schleiden als 
außerordentlichen Botſchafter geſandt, um zu erwirken, daß keine Bun⸗ 
destruppen durch Hannover und Braunſchweig gelaſſen würden, wenn 
dieſe nach Holſtein ziehen wollten, um dort die Exekution zu vollziehen, 
wie ſie in dem Frieden bedungen iſt, welchen Preußen mit Dänemark 
abgeſchloſſen und der von allen Bundesregierungen, einſchließlich Han⸗ 
nover und Braunſchweig, ratifieirt wurde. Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Herr von Münchhauſen, hat zwar den Zus 
ſtizrath Schleiden privatim empfangen und feinen Auftrag mündlich 
gehört. Eingegangen auf die Zumuthung, welche direkt dem abge⸗ 
ſchloſſenen Frieden widerſpricht und Hannover mit dem Weſen und 
den übrigen Theilhabern des Bundes in Gegenſatz bringen würde, iſt 
aber Herr von Münchhauſen vermuthlich nicht. Herr Schleiden iſt nach 
Braunſchweig gereiſt, um dort ſeinen Zweck zu verfolgen. 

Güſtro w, den 17. November. Geſtern wurde der Rumpf des 
Volks⸗Ausſchuſſes (aus 14— 15 Perſonen beftenend) durch Miniſte⸗ 
rialreſtript aufgelöſt. Als Grund wurde angeführt, daß 1) der Volks, 
ausſchuß jetzt wo die neue Stadtvertretung in kürzeſter Zeit ins Leben 
treten werde, entbehrlich ſei, und 2) daß ſeine Exiſtenz niemals eine 
geſetzliche geweſen ſei. G. 3. 


Frankfurt, den 17. Novbr. Der Preußiſche Geh. Kriegsra 
Loos hat heute Frankfurt verlaſſen, um feine —.— 2 en 
niſterium zu Berlin wieder einzunehmen. Derſelbe ſoll feine Abberu⸗ 
fung aus der Bundes⸗Commiſſion deantragt haben, weil es ihm nicht 
mit der Ehre eines Preußiſchen Beamten vereinbar geſchienen, Ge⸗ 
halt und hohe Diäten zu beziehen, während die Aufgabe in Nichts⸗ 
thun beſtehe. Eine gleich ehrenhafte Geſinnung ſollen mehrere andere 
Preußiſche Beamte und Offiziere ausgeſprochen haben, die noch zu 
dem thatenloſen Interim gehören; Oeſterreich iſt ſchon ſo klug gewe⸗ 
ſen, bedeutende Erſparungen ohne ſolchen Anſtoß einzuführen. 

(Köln. Ztg.) 

Frankfurt a. M., den 18. November. (D. R.) Ohne daß 
irgend ein haltbarer Grund bekannt geworden wäre, ſind die Courſe, 
beſonders der Preußiſchen Staatspapiere, fu wie der Eiſenbahnaktien, 
auf der heutigen Börſe bedeutend gewichen. Man fragt ſich vergebens, 
was dieſes Sinken veraulaßt haben könnte, begegnet einer Menge 
abenteuerlicher Gerüchte, und erfährt am Ende nur, daß von Berlin 
bedeutende Verkaufsaufträge eingegangen ſeien, was auf eine Börſen⸗ 
ſpekulation ſchließen läßt. Die verſchiedenen Gerüchte, welche die 
Stadt vom frühen Morgen an durchbrauſten, hier zu regiſtriren, vers 
AND am. be th ee darin zuſammen, daß die Preu⸗ 

orzüg e Landwehr ne f N 
die Waffen dringe. ; * 

In dem geſtrigen Sonntagsblatte der „Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung“ 
und der heutigen Morgen- und Abend⸗Ausgabe dieſer Zeitung können 
Sie die Wahrnehmung machen, daß man zu der alten mißbräuchlichen 
Courtoiſie zurückkehrt, indem man den Oeſterreichiſchen Präſidialge⸗ 
ſandten der hier zum Bundestage verſammelten Fürſten den K. K. 
Bundespräſidenten nennt. 

Bemerkenswerth iſt, daß ſo allgemein die Segnungen des Frie⸗ 
dens empfunden werden, dennoch von keiner Seite der Krieg mehr ge⸗ 
ſcheut iſt, als von der demokratiſchen Partei. Sie gründet ihre Hoffe 
nungen auf die Fortdauer des bewaffneten Friedens und 
auf die unvermeidliche Verſtimmung, welche die Ver⸗ 
letzung des Rechtsgefühls der Nation durch Vervielfältigung 
der Gewaltmaßregeln erfahren muß, die in der Wledereinſetzung 
des ſogenaunten Bundesorgans und der ſeither von demſelben 
geübten Praxis, ſowie in den zu erwartenden weiteren, dem Urſprunge 
entſprechenden Anordnungen gegründet find: 

Kaſſel, den 19. Novbr. Die Neue Heſſ. Ztg. meldet: Heute 
iſt ein Theil der zu den preußiſchen Truppen in Heſſen gehörigen Re⸗ 
ſerve-Mannſchaften hier angemeldet worden. Das Groͤben'ſche Armee⸗ 
Corps ſoll neue Verſtärkungen erhalten haben und hat feine Linien er⸗ 
weitert und avaneirt bis Burghaun auf der Straße nach Fulda. Die 
„Bundes-Armee“ ſteht 22,000 Mann ſtark im Fuldaiſchen. Die Le⸗ 
bensmittel find fo weit verzehrt, daß dieſe Armee ſich laut eigener Er⸗ 
klärung des Kommandirenden mit Mundvorrath hoͤchſtens noch ſechs 
Tage in jenen Gegenden würde halten können. 5 f 

— Die Preußen haben ſich der Eiſenbahn bemächtigt. Die Ei⸗ 
ſenbahndireetion widerſetzte ſich und berief ſich auf das Miniſterium. 
Der preußiſche Commandant aber erklärte kurz, er ſei jetzt Herr hier 
und werde die Bahn fprengen, ſobald man Truppen des Bundes auf 
der Bahn befördere. Die Bahnzüge werden von der preußiſchen Mi⸗ 
litairbehörde ſtreng controflirt. 

Fulda, den 18. Novbr. Am meiſten gewonnen hat bei dem 
Feldzuge in Kurheſſen, der ohne Zweifel in mehr als Einer Hinſicht 
eine merkwürdige Stelle in der Weltgeſchichte einnehmen wird, 
der kommandirende General der Bundestagstruppen, Fürft 
v. Thurn und Taxis, indem es ihm dadurch geſtattet wurde, ſo gut 
wie Napoleon über feine Siege bei Marengo, Auſterlitz, Jena ein 
hochtönendes Bulletin über die unter feinem Oberbefehl geſchlagene 
Schlacht bei Bronzell ausgehen zu laſſen. Hier theilen wir nur den 
Schluß mit: 

Es bleibt mir nur noch übrig, die Namen jener Tapfern bekannt 
zu geben, welche die Ehre des Tages mit ihrem Blute bezahlten. 
Vom K. K. 14. Jäger-Bataillon wurden verwundet: der Gemeine 
Waſak leicht, die Gemeinen Schulz, Kamenar, Müller, Brohaſka 
ſchwer; Prellſchüſſe erhielten: der Hr. Oberftlientenant v. Horn vom 
5. Königl. Baieriſchen Chevaurlegers-Regiment Leiningen, dann die 
Gemeinen Rief, Mutzl und Knie vom Königl. Baieriſchen II. In⸗ 
fanterie-Regiment Yſeuburg. Jetzt, wo ich dem Armee⸗Corps einige 
Tage Ruhe gönnen kann, ſind alle Vorkehrungen zu erneuten An⸗ 
ſtrengungen zu treffen, vor Allem aber die größte Ordnung und Scho⸗ 
nung in den Cantonnements eintreten zu laſſen. Gegeben Haupt⸗ 
quartier Fulda, den 10. Novbr. 1850. (Kolm. Ztg.) 

Oeſterreich. k 

Wien, den 19. Nov. Der geftern von hier abgegangene Poſt⸗ 
zug Nr. 1. der gloggnitzer Bahn verunglückte in der Nähe der Sta⸗ 
tion Fronleiten in beklagenswerther Weiſe. In Folge eines Schienen⸗ 
bruches kamen Maſchine, Tender und ſechs mit Reiſenden überfüllte 
Waggons aus dem Geleiſe. Maſchine, Tender und drei Waggons 
ftürgten über den Damm in einen Bach, während die übrigen Wag⸗ 
gons an der Kante des Dammes ſtehen blieben. Mehrere Menſchen 
ſollen dabei Verletzungen erlitten haben, kein Menſchenleben aber ver; 
loren gegangen ſein. N 

8 Frankreich. 

Paris, den 18. November. Die Regierung beſchaͤftigt ſich ernſt⸗ 
haft mit der Frage wegen Abſchaffung der Bagno's, wovon auch in 
der Botſchaft die Rede war. Man glaubt, daß Präſident, Miniſterium 
und National-Verſammluug ſich über dieſe wichtige Angelegenheit 
einigen werden. Bevor jedoch eine Geſammt⸗Maßregel getroffen wird, 
will man mit 250 Galeeren-Sträflingen einen Verſuch machen, fie 
unverzüglich trausportiren und zu Trockenlegungs⸗Arbeiten verwenden. 
— Mehrere Provinz⸗Journale, welche wegen beleldigender Artikel ge⸗ 
gen L. Napoleon angeklagt waren, ſind freigeſprochen worden. — Das 
23. Regiment, welches erſt kürzlich von Neuilly in eines unſerer Forts 
verlegt wurde, ſo wie das zu Orleans und Blois liegende 24. Regi⸗ 
ment leichter Infanterie ſind nach dem Rheine abmarſchirt, um einen 
Theil des dortigen Beobachtungs- Corps zu bilden. — Aus Anlaß des 
Lvoner Complotts find auch zu Toulouſe, Nimes und Villefrauche 
Verhaftungen erfolgt. 

L. Napoleon und die Miniſter ſpeiſen morgen bei dem Spani⸗ 
ſchen, und zwei Tage ſpäter bei dem engliſchen Geſandten. — Die 
Angelegenheit wegen des Polizei-Commiſſars der National⸗Verſamm⸗ 
lung ſcheint definitiv geordnet zu fein. Die Majorität will zwar die 
Wurde und die Vorrechte der Verſammlung gewahrt, jeden Zuſammen⸗ 
ſtoß aber mit der vollziehenden Gewalt vermieden wiſſen. — Die Ein⸗ 
berufung der 40,000 Mann macht im Publikum nur wenig Eindruck; 
man glaubt unverändert an inneren und äußeren Frieden. — Die 
„Patrie“ entgegnet auf eine Angabe des „Siécle“, wonach die Res 
gierung morgen der Verſammlung einen neuen Dotations⸗Entwurf 


— 


von 3 Millionen vorlegen würde: der „Siecle“ ſei etwas eilig; die 
Vorlegung werde wohl nicht ſo nahe ſein. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 16. November. (C. Z.) Der Globe findet, daß 
ſich in Deutſchland Alles einem friedlichen Ausgange zuneige. „So⸗ 
wohl Oeſterreich als Preußen“, meint er, „ſcheinen im letzten Augen⸗ 
blick ihre ertremen Anſprüche aufgeben und den status quo bis zur 
Eröffnung der freien Konferenzen in Dresden aufrecht halten zu 
wollen. Dieſe Phraſe führt uns in die letzten Tage der aufgelöften 
Bundesverſammlung zurück. Konferenzen in Dresden waren le der- 
nier mot der Uebereinkunft, die zwiſchen General v. Radowitz und 
dem Fürſten Metternich abgeſchloſſen wurde, als alle Pläne friedlicher 
Reform plötzlich im Schmelztiegel des Frankfurter Parlaments unter⸗ 
gingen, und jetzt, nach dem Verſchwinden des Erzherzogs Reichs ver⸗ 
weſers, des Ministers von Gagern, des Holſteinſchen Krieges, der 
Erfurter Union, kurz, aller Namen, welche Deutſchland erſchütterten, 
fit dieſe alte Idee der Dresdner Konferenzen die einzige, die Lebens⸗ 
kraft genug, beſitzt (), um fortzudauern und einen friedlichen Abſchluß 
zu verſprechen, über den (wie Sheridan von dem Frieden von Amiens 
ſagte) ſich Jeder freuen, auf den aber Niemand ſtolz fein werde. Wir, 
die wir bei den Symptomen wieder aufathmen, welche die Fortdauer 
des kontinentalen Friedens hoffen laſſen, können natürlich den Ver⸗ 
druß nicht theilen, den die Staatsmänner empfinden werden, deren 
Eitelkeit verlegt worden und deren Pläne einer nach dem anderen ge⸗ 
ſcheitert find; es iſt genug für uns, den wahrſcheinlichen Gegenſtand 
der Dresdner Berathungen und ihren möglichen Einfluß auf die An⸗ 
ſprüche und Rechte der nichtdeutſchen Mächte in Betracht zu ziehen.“ 
Es wird dann ausführlich gezeigt, daß die Frage keineswegs eine aus⸗ 
ſchließlich Deutſche und noch weniger eine Ruſſiſche, ſondern eine Euro» 
paͤiſche ſei, und daß eine neue Großmacht in Gentral- Europa nicht 
ohne die Zuſtimmung Frankreichs und Englands gegründet werden 
könne. Der Eintritt Geſammt⸗Oeſterreichs in den Deutſchen Bund 
würde die Repreſſivkraft der Oeſterreichiſchen Regierung verdoppeln, 
da z. B. im Fall einer Revolte in Italien oder Ungarn Preußen ver⸗ 
bunden fein würde, feine ganze Militairmacht zur Verfügung des Für⸗ 
ſten Schwarzenberg zu ſtellen. Eine ſolche Maßregel müſſe daher die 
ernſteſten Beſorgniſſe von Staatsmännern erregen, denen die Befeſti⸗ 
gung und Entwickelung conſtitutioneller Freiheit auf dem Kontinent 
am Herzen liege. — Eine, wie es heißt, vom Kardinal Wiſeman 
ſelbſt redigirte Adreſſe an die Königin wird morgen in allen Römifch- 
katholiſchen Kirchen und Kapellen zur Unterſchrift ausgelegt werden. 
Es wird darin die unverbrüchliche Treue und Anhänglichkeit der Engl. 
Katholiken an die Perſon und den Thron Ihrer Majeſtät verſichert 
und auseinandergeſetzt, daß die neue Organiſation der katholiſchen 
Kirche in England eine rein geiſtliche ſei und die Autorität und Prä⸗ 
rogative der Krone nicht im mindeſten beeinträchtige. Unter allen 
Unterthanen Ihrer Majeſtät gebe es keine, die inbrünſtiger und feier- 
licher für die Stabilität des Throns, die Erhaltung, das Leben und 
die Wohlfahrt des Reiches Ihrer Majeſtät beten, als die Katholiken 
Englands, deren Religion ihnen die Unterthauentreue (low alty) und 
den Gehorſam zu heiligen Pflichten machen. 

— Prinz Albert leiſtete dieſer Tage auf dem Stadthauſe zu 
Windſor den Eid als ſtädtiſcher Oberbeamte dieſes Ortes. — Cardi⸗ 
nal Wiſeman begann geſtern ſeine geiſtlichen Verrichtungen wieder, 
indem er früh 8 Uhr in der Georgs-⸗Capelle Meſſe las. Da im Pub⸗ 
likum nichts davon verlautet hatte, jo war die Kirche ziemlich leer; um 
ſo vollet war ſie heute, als der Cardinal abermals um die nämliche 
Stunde Meſſe las. Sehr viele Nichtkatholiken waren anweſend. — 
Die Kundgebungen gegen die letzte päpſtliche Bulle dauern fort. Zu 
Liverpool, Cheſter, Breutwood, Pork, Birmingham ꝛc. wurden Ver⸗ 
ſammlungen in dieſem Sinne gehalten; eben ſo in mehreren hieſigen 
Stadttheilen und Vorſtaͤdten Zu Peekham, nahe bei London, er⸗ 
neuerten ſich im Beiſein von 10— 12000 Menſchen die ärgerlichen 
Auftritte des 5 November. — Die fortwährend der Erhaltung des 
Friedens günſtigen Nachrichten vom Feſtlande bewirkten heute ein wei— 
teres Höhergehen des Fonds. 

Spanien. 
Madrid, den 11. November. Die Erzbiſchöfe von Toledo und 


Sevilla haben aus den Händen der Königin die Kardinals-Inſignien 


erhalten. 


Kammer: Berbaudlungen. 
Zweite Sitzung der erſten Kammer am 22. November. 

Vorfigender: Alterspräſident Tonk. Eröffnung: 10 Uhr. Am 
Miniſterliſche: Der Juſtizminiſter Simons. Der Präſident: Auf 
die außerordentlichen Verhältniſſe, unter denen Sie zuſammentreten, 
brauche ich Sie nicht auſmerkſam zu machen. — Sie Alle kennen fie. 
Das Volk ſetzt auf Sie die Hoffnung, daß Sie die Ehre und das Wohl 
des Landes wahren werden. Mögen wir unfre Aufgabe glücklich durch- 
führen und die ſchöne Mittelſtraße zwiſchen den Nechten des Thrones 
und des Volkes. halten, Mögen wir uns hüten, zu viele Verord⸗ 
nungen zu beantragen, damit unter ihnen noch die Ordnung her⸗ 
ausgefunden werden kann Mögen unfte Geſetze kurz und klar ſein, 
möge von ibnen der Ausſpruch jenes großen in der Verbannung ges 
ſtorbenen Geſetzgebers gelten: Unſere Tan 3 an 
weil ſie keine nahme atten. Öge en unfere Verfaſſung in 
ihrer rA ung Aus . eine Wahrheit werden. 

Ven dem Schriftführer Delius wird der * vorge⸗ 
nommen, welcher ergiebt, daf 134 Abgeordnete zugegen find. Derfilbe 
Schriſtſührer verlieſt das Protokoll, welches genehmigt wird. 

Es werden mehrere Urlaubsgeſuche verleſen, die Bewilligung des 
Urlaubs jedoch auf Anträge der Abg. Dornemann und v. Jordan, 
denen die Kammer beitritt, bis zur Konſtituirung der Kammer ver⸗ 

0 

"2 er Abg. v. Jordan ſtellt den Antrag: 

1) Die Gefhäfts- Ordnung der früheren Erſten Kammer ohne Dis⸗ 
kuffon über die einzelnen Paragraphen fofort proviſoriſch an⸗ 
zunehmen. N Di 

2) Nach Konftitwirung der Abtheilungen eine Kommiſſion von zehn 
Mitgliedern für die Geſchäfts⸗Ordnung während der Dauer der dies⸗ 
jährigen Sitzungsperiode zu ernennen. 42 

3) Au dieſe Kommiffien alle Anträge zur Geſchäſts⸗Ordnung obne 
Distuſſion zu verweiſen, über welche die Kommiſſton zunächſt 
alle 14 Tage, ſpäter aue 4 Wochen zu berichten bat. 

Der Antrag des Abg. v. Jordan wird mit Ausſchluß des Wortes 
„proviforiſch, welches auf den Vorſchlag des Abgeordneten Baumſtark, 
dem ſich der Antragſtellet anſchließt, wegfällt, in allen feinen Theilen 
angeno 1 } 

! Der Wiinirterpräftdent von Lad enberg iſt inzwiſchen eingetreten. 

Es wird hierauf zur Wahl des proviſoriſchen Praſidenten geſchrit⸗ 
ten, Bel Dicker find anweſend 143 Mitglieder, abſolute Majoritat 72. 
Es erhalten * Abg. Graf Nittberg 85, Camphauſen 54 und 

taf Alvensteden 2 Stimmen. 
i er 0 proklamirt demnach den Grafen Nittberg zum 
roviſoriſchen Präfidenten, 
= Den Abgeordneten Stephani, Kuh, Jakobs, Gr. Hompeſch, 
Gr. Belldorf und von Seydlitz wird der gewünſchte Urlaub ber 
willigt. 
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Auf den Vorſchlag des Präſtdenten wird der Ab. Mätte zum 


Quäſtor der Kammer ernannt. 
Schluß der Sitzung 121 Uhr. 
Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. 


Zweite Sitzung der zweiten Kammer am 22. November. 

Vorſitzender: Alterspräſtdent Lenſing. Am Miniſtertiſche: v. Man⸗ 
teuffel, v. d. Heydt und v. Stockhauſen. Unter den neu einge⸗ 
tretenen Abgeordneten bemerkte man Hrn. v. Vinke, welcher feinen 
Platz auf der Linken einnahm. 

Der Schriftführer Abg. Scheerer verlas hierauf die Namen der 
Mitglieder der ſieben Abtheilungen. Es wurde fodann zur Wahl des 
Präſidenten geſchritten. f ; 

Die Zahl der abgegebenen Stimmzettel betrug 292. Der Abg. Gr. 
v. Schwerin erhielt 207 
burg 68, Abg. Nobe 12, Abg. Schaffraneck 2 und Abg. von 
Kleiſt⸗Netzow 1. Der Alterspräſident Lenſing proklamirte ſomit 
den Abg. Grafen Schwerin zum Präſidenten det zweiten Kammer. 

Hierauf wurde zur Wahl der Vicepräſidenten geſchritten. 

Die Zahl der n de Stimmen betrug 280, davon erhielt der 
Abg. Simſon 195, und wude alſo als erſter Vicepräfident proklamirt; 
bei der Wahl des zweiten Bicepräfiventen war die Zahl der Stimmen⸗ 
den 278, davon erhielt der Abg. Lenſing 197, und wurde als zweiter 
Vicepräſident proklamirt ; 

Der Präſident beſragte die Verſammlung, ob; ſte eine Adreſſe als 
Antwort auf die Thronrede an Se. Majeſtat erlaſſen, und zu dieſem 
Behufe nach der Geſchäftserdnung eine Adreßkommiſſten wählen wolle. 
Der Abgeordnete v. nleifteNeekow erklärte ſich gegen die fofortige 
Abftimmung und verlangte, daß die Wahl der Adreßkommiſſion hinaus⸗ 
geſchoben werde, bis ron einem Mitgliede der Verſammlung ein ſchrift⸗ 
licher Antrag auf Exlaſſung einer Adreſſe geſtellt und von der Verſamm⸗ 
lung angenommen ſei. 

Der Vorſitzende erklärte, daß das ven ihm vorgeſchlagene Verfah⸗ 
ren der Geſchaſtsordnung gemäß ſei. Die hierauf geſtellte Frage, ob 
die Verſammlung beſchließe, daß eine Adreß-Kommifiton zu wahlen, 
wurde von der Verſammlung mit überwiegender Mehrheit bejaht und 
die Wahl der Adreß⸗Kommiſſion angeordnet. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend den 23, Mittags 1 Uhr. 

Tagesordnung: Wahlprüfungen. 


Locales ze. 

Poſen, den 23. Nov. Montag, den 25. finden bei uns die 
Gemeinderathswahlen Statt. Die dritte Abtheilung iſt es zu⸗ 
nächſt, welche in 4 Wahlbezirke getheilt, in den Nr. 264 d. Poſ. Ztg. 
benannten Lokalen Vormittags von 9 — 12 und Nachmittags Bong 
bis 6 Uhr wählen wird. Staats bürgerpflicht iſt es für jeden Berech⸗ 
tigten, an der Wahl ſich zu betheiligen und nur durch die Unmöglich⸗ 
keit am Erſcheinen bei der Wahl ſich verhindern zu laſſen. Rügen 
müſſten wir es daher, daß die Stadtbehörden bei Anſetzung des Ter⸗ 
mines außer Acht gelaſſen, daß am Montag auch die neue Schwur⸗ 
gerichtsperiode eröffnet wird. In letzterer find die Termine ſchon zwei 
Monate im Voraus angeſetzt geweſen, dieſelben hätten ohne große 
Weiterungen und Koſten ſich auch nicht verlegen laſſen, wohl aber 
hätte der Magiſtrat darüber ſich informiren und den Wahltermin um 
einige Tage früher feſtſetzen können. N 

Was den Ausfall der Wahlen betrifft, To hoffen wir, daß der⸗ 
ſelbe ein konſervativer ſein wird. Das Wohl des Staatsorga⸗ 
nismus bedingt es, daß die Vertreter der Städte, beſonders der Haupt⸗ 
ftädte, möglichft mit der Staatsregierung Hand in Hand gehen; 
Friede ernährt, Unfriede verzehrt. Fern von uns ſei es daher, Ver⸗ 
treter zu wählen, welche es ſich zum Grundſatz gemacht haben, der 
Regierung möglichſt Schwierigkeiten zu bereiten. — Man wende nicht 
ein, daß die Wirtſamkeit der Gemeindevertreter in die Leitung des 


Staats unmittelbar nicht eingreife; ſie thut dies doch in hohem Maaße 
mittelbar und ſchlägt die ſyſtematiſche Oppoſition gewöhnlich nicht 
allein zum Nachtheil des Staats, ſondern auch beſonders zum Nach⸗ 
theil der Commune ſelbſt aus. Wir heben nur beiſpielsweiſe einen 
weſentlichen Punkt hervor, in welchem das Geſagte Platz greift, näm⸗ 
lich die Wahl der Abgeordneten zur Landesvertretung, deren Ausfall 
ſich ſtets mehr oder weniger nach der Farbung der Gemeindevertteter 
richten wird. Gerade in unſerer Provinz, welche aus zwei ſtreng 
verſchiedenen politiſchen Elementen zuſammengeſetzt iſt, erſcheint es für 
das Deutſchthum nöthig, die Staatsregierung zu ftügen, da doch von 
ihr verlangt wird, daß ſie daſſelbe ihrerſeits in Schutz nimmt. Uebri⸗ 
gens find die Verhältniſſe, welche die Nothwendigkeit des Zuſammen⸗ 
baltens der Deutſchen der Provinz begründen, ſo allgemein bes 
kaunt, daß ein weiteres Eingehen in dieſelben nicht erforderlich iſt und 


es Wunder nehmen muß, wenn eine gewiſſe Partei unter den Dent⸗ 


ſchen ſelbſt dieſelben zu verkennen ſich den Anſchein giebt. 

— In Uebereinſtimmung mit unſern obigen Anſichten wird der 
Schleſ. Ztg. unterm 18. d. M. geſchrieben: 

Am 25. November c. findet bei uns die Wahl zum Gemeinde⸗ 
Rath ſtatt. Ob die konſervativ-deutſche Partei, welche ſich in der 
Maſorität befindet, den Wahlſieg davon tragen wird, iſt einigermaßen 
zweifelhaft. Zweifelhaft nur um deßhalb, weil in der erwähnten 
Partei bedauerlicher Weiſe eine Theilnahmloſigkeit am öffentli⸗ 
chen Leben und deſſen Inſtitutionen ſich kund giebt, welche für die 
vollſtändig vereinigten und einſtimmig wählenden Gegner gewöhnlich 
den Ausſchlag giebt So iſt es gekommen, daß die vor einigen Wo⸗ 
chen erfolgten Wahlen zum Gewerberath zu Gunſten der Gegen⸗ 
partei ausgefallen ſind. a 

Es handelt ſich gegenwärtig — wenn die im Publikum bekannt 
gewordenen Verzeichniſſe der von beiden Theilen aufgeſtellten Kandida⸗ 
ten richtig — darum: ob die gemäßigte deutſche Partei oder ob die 
Ultras der Polen nebſt deutſchen Demokraten künftig unſere ſtädtiſche 
Verwaltungsbehörde bilden ſollen. Jeder aufrichtige Deutſche, dem 
das öffentliche Wohl theuer iſt, darf am Wahltage nicht fehlen, und 
die Entſcheidung im Intereſſe der gemäßigten Partei iſt gewonnen. 

Poſen, den 23. November. Wir haben die amtliche Anzeige 
des Staats⸗Anzeigers, welche in Nr. 274 unferer Zeitung übergegan⸗ 
gen iſt, zu berichtigen, daß unſer Hr. Oberpräſident v.] Bonin von 
Stettin in Berlin angekommen iſt; derſelbe hat Poſen nicht verlaſſen, 
und liegt wahrſcheinlich eine Verwechſelung mit dem Ober-Praſiden⸗ 
ten von Pommern, W. Geh. Rath v. Bonin, zum Grunde. 

— Heute früh iſt das bisher hier in Garniſon geweſene 7. Hu⸗ 
ſaren-Regiment ausgerückt. 

d Frauſtadt, den 21. November. Heut früh um 7 Uhr vers 
ließ uns unſere bisherige Garniſon, das Füſilier⸗Vataillon des 6. Iufs 
Reg., um in der Umgegend von Glogau ſich mit den übrigen Truppen 
zu vereinigen. Wenn zwiſchen demſelben und der hieſigen Einwohner⸗ 
ſchaft immer das ſchoͤnſte Einderſtaͤndniß obgewaltet hat, ſo darf es 
auch nicht befremden, wenn demſelben die heißeſten Glückwünſche zum 
Scheidegruße nachfolgten. Vor dem Nathhauſe wurden die jede Bruſt 
unſeres Ortes bewegenden Gefühle laut ausgeſprochen durch den Herrn 
Paſtor Nerreter, der in begeiſternder Rede auf Vergangenheit, Ge⸗ 
genwart und Zukunft hinwies und daran die beſten Hoffnungen knüpfte. 


Auch unſere Umgegend iſt durchgängig, ungeachtet der Opfer, die ge⸗ 


Stmmen, der Abg. Graf Arnim⸗Boitzen⸗ 


bracht werden müſſen voll heißer Vaterlandsllebe und mit treuer Arte 
hänglichfeit für Se. Majeſtät erfüflt und wünſcht nur, daß der Ruf 
„zu den Waffen“ nicht blos ausgeſprochen, ſondern daß mit Nachdruck 
Di ihn Wege namentlich für Deutſchlands Ehre, das Schwert 
geführt werde. f ? 

Das 2. Aufgebot des 6, Landwehr⸗Regiments, welches nach 
Poſen beſtimmt iſt, übernachtet heut in unſerer Stadt. Auch dieſe 
Leute, obſchon noch nicht vollſtändig bewaffnet und uniformirt, beſeelt 
ein guter Geiſt, der den beſten Erfolg rechtfertigen wird. a 

Ein hieſiger Lehrer T. der ſchon die Jahre des zweiten Aufge⸗ 
bots hinter ſich hatte, iſt freiwillig eingetreten und wie wir hören, als 
interim. Rechnungsführer mit dem 2. Aufgebot 19. Landwehr⸗Regi⸗ 
ments nach Neiſſe abgegangen. on id. de 

—- Samter, den 21. November. Am geſtrigen Tage kam mit 
dem Poſener Abendzuge ein Artillerie-Unterofſizier an, kehrte in einem 
Gaſthofe ein, und wurde heute Morgen auf dem Hofe des Gaſthofes 
mit abgeſchnittener Kehle todt gefunden. Bei naͤherer Ermittelung 
hat ſich ergeben, daß es ein Artillerie⸗Wachtmeiſter aus Sagan war, 
der vor kurzem das Eramen als Rechnungsführer abgelegt hatte, und 
vor einigen Tagen, wie es heißt, wider ſeinen Wunſch und Willen 
nach Poſen verſetzt worden war. Anſcheinend war er während der 
Nacht aufgeſtanden, auf das Appartement gegangen, hatte dort mit 
einem Raſirmeſſer, welches man nach der That vorfand, ſich in den 
Hals geſchnitten, und war dann nach einigen Schritten auf den Hof 
bingefallen. Das vorgenommene gerichtliche Verfahren dürfte bald 
die nähern Umſtände aufklären. 

* Brätz, den 21. November. In der evangel. Gemeinde zu 
Brätz, deren Seelenzahl ſich auf 1200 beläuft, feiern im Laufe d. M. 
drei Ehepaare ihre goldene Hochzeit. Es iſt der Tuchmacher 
Joh. Gottft. Pfeiffer, 71 Jahr alt, mit Johanna Eleonora geb. Forth, 
70 Jahr alt; der Tuchmacher Joh. Sam. Regel, 73 Jahr alt, mit 
Maria Eliſabeth geb. Holzweiſſig, 72 Jahr alt, und der Tuchmacher 
Joh. Gottl. Kruſchel, 72 Jahr alt, mit Johanna Eleonora geb. Grun, 
67 Jahr alt. Sie erfreuen ſich alle noch einer kräftigen Geſundheit 
und verdanken dieſes ſeltene Glück eines hohen geſunden Alters ihrer 
unermüdlichen Thätigkeit, beiſpielloſer Mäßigkeit und der gefunden 
Lage unſeres Städtchens; es dürfte wohl nicht leicht ein Ort zu finden 
fein, in dem im Verhältniß zu feiner Einwohnerſchaft fo viel hochbe⸗ 
tagte und doch geſunde Menſchen ſich finden. 11500. 

Bromberg, den 21. November. In der geſtern ſtattgehab⸗ 
ten Sitzung unſerer Stadtverordneten wurde ein für die Verſchönerung 
unſerer Stadt hoͤchſt wichtiger Beſchluß gefaßt. Es ſoll nämlich mit 
ten auf unſerem ſchönen Markte ein Candelaber aufgeſtellt werden, 
der die Summe von 250 Rthlr. koſten wird. Selbiger erhält ein Un⸗ 
tergeſtell von Granit, welches aus 3 Theilen beſteht, die zuſammen 
5 Fuß 4 Zoll hoch ſind. Hierauf ſteht ein gußeiſerner Laternenträger 
von IL Fuß Höhe. Die Krönung wird gebildet von 4 Armen, wel 
4 Laternen tragen. Eine öte Laterne befindet ich in der Mitte und 
wird von einer Stange von Schmiedeeiſen getragen werden. Der 
Plan und die Zeichnung find vom Herrn Baumeiſter Quaſſowski ent⸗ 
worfen; die Koften find auf 250 Rthlr. veranſchlagt, von denen 
50 Rthlr. der Verſchönerungsverein tragen wird, eirca 60 Rthlr. durch 
Bewohner der Häuſer am Markt zuſammengeſchoſſen ſind, und der 
Reſt nach dem geſtrigen Stadtverordneten-⸗Beſchluſſe von der ſtädtiſchen 
Kaſſe getragen werden ſoll. — In neueſter Zeit wird hier dem Thea⸗ 
ter mehr Jutereſſe zugewandt als früher. mr 


Muſterung polnifcher Zeitungen. 


Der Goniec Polski beſpricht in Nro. 119 den Standpunkt, den 
die Polniſchen Deputirten in den gegenwärtigen Berliner Kammern 
einzunehmen hätten. Er bedauert, daß die Preßbeſchränkungen ihm 
nicht geſtatten, feine, Anſicht über, dieſen Gegenſtand offen und klar 
auszuſprechen, und befürchtet übrigens auch, daß die Öffentliche Kunde 
gebung einer Anſicht, die mit der Anſicht der Mehrheit leicht im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen dürfte, unter den Polniſchen Deputirten eine ſchädlie 
Spaltung den Ausländern gegenüber hervorbringen könne. Vor Allein 
ſei es nöthig, daß die Einigkeit unter ihnen durch eine ſtrenge Dis⸗ 
ziplin aufrecht erhalten werde, ſelbſt dann, wenn ſie dadurch weniger 
Vortheile erlangen dürften; ſie müßten in allen wichtigen Fragen dem 
ihnen überlegenen und dem Polenthumfeindlichen Elemente gegenüber 
unbedingt nur Einen Polniſchen Körper bilden, überall nur wie Ein 
Mann auftreten; in den Vorberathungen müßten dieſe Fragen ſchon 
entſchieden werden, und die Minorität müſſe ſich des Öffentlichen Woh⸗ 
les wegen der Majorität unterordnen. Nur auf dieſe Weiſe könnte 
der moraliſche Nachtheil, den der gegenwartige Reichstag der Polniſchen 
Sache bringen werde, einigermaßen vermindert und neutraliſirt werden. 
Diejenigen Deputirten, welche ſich dieſer unbedingten Solidarität ent⸗ 
ziehen würden, müßten als Deutſche Deputirte betrachtet werden, ſelbſt 
wenn ſie in der beſten Abſicht ein ſolches Schisma hervorgebracht hätten. 

Man ſieht alſo, wie auch der Goniec einer Sonderſtellung der 
Polen den Intereſſen unſeres gemeinſamen Vaterlandes gegenüber eifrig 
das Wort redet und die Spaltung zwiſchen Polen und Deutſchen zu 
verewigen ſucht. Welcher Preuße, der es aufrichtig mit ſeinem Vater⸗ 
lande meint, könnte daher in öffentlichen Angelegenheiten gemeinſchaft⸗ 
liche Sache mit den Polen machen, ohne gegen ſein Vaterland Verrä⸗ 
ther zu werden. 2 

Der Goniec beklagt es in Nro. 117 ſehr bitter, daß durch bie 
gegenwärtige Mobilmachung auch über Großpolen ſo viel Elend ge⸗ 
bracht ſei, um die Preußiſche Ehre zu retten; das ganze Land halle 
von den Seufzern und Flüchen der Gattinnen und Mütter wieder () 
Dagegen bemerkt dies Blatt es in Nro. 121 als etwas Erfreuliches, 
daß man die früheren Klagen der Bewohner des Großherzogthums 
über die Schleſiſche Landwehr bis jetzt noch nicht vernommen habe; 
bei dem allgemeinen Elende habe Niemand Luſt, ſich über den Anderen 


zu etheb en ——ʃ | 
Muſikaliſches. g SEE RT 
Den Töblichen Beſtrebungen des hieſigen Allg: Männergeſang⸗ 
Vereins ſind wir es ſchuldig, über die am Montag Statt gehabte ſehr 
gelungene Aufführung der Antigone nachträglich einige Worte der 


Anerkennung zu ſagen. | 
Chören befriedigte das zahlreich verſammelte Publikum im höchitem 


Grade; der unter Herrn A. Vogt's umſichtiger Leitung ſehr praͤcis 


ausgeführte Geſang feſſelte im hohen Maaße das lautlos horchende 


Auditorium, die Solopartien wurden rein und [HÖR geſungen. Auch 


die Leſung des Textes geſchah durchgängig in ausdrucksvoller, ergrelfen⸗ 
der Weiſe, ſo daß ſich der mehrſeitig ausgeſprochene Wunſch einer 
Wiederholung dieſes Meiſterwerks gewiß rechtfertigt. f 


2 — 


— — 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Die herrliche Mendelsſohnſche Muſik zu den 


Angekommene Fremde. 
Vom 23. November. 


Hotel de Dresde: Gtsb. v. Tempelhoff a. Kurzewo; Landr. v. Madai 
a. Koſten; die Lient. im 18. Landw. ⸗Regt. Müller a. Chodzieſen 

u. Eckſtein a. Konin; Kaufm. Rothenberg a. Magdeburg. 
Hötel de Baviere: Arzt Dr. Lettow a. Be Lient. der Landw. 
v. Twardowski a. Kobel⸗ 


Artill. v. Sydow a. Glogau; die Guts 
nyk u. Fr. v. Kierska a. Gaſawa. 


Bazar: Die Gtsb. v. Niegolewski a. Wloseijewki u. Liski a. Hohſtein. 
Lauk's Hotel de Rome: Kauſm Kryger a. Leipzig. 
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Hotel de Berlin: Die Gutsb. Sperling a. Grzybowo, Zelawski aus 
ni u. v. Suchorzewski a, Tarnowo; Kr-Sekretair Callier 
a. Wrefchen; Lieut. Berent a. Gneſen; Praktiſcher Arzt Buttermilch 
a. Liſſa; Gutsp. Jäckel a. Brudzewo. 

Hötel à la ville de Rome: Dr. med, Szezygielski aus Warſchau; 
die Gutsb. v. Chotomski a. Targowogörka u. v. Zamecki a. Ehyby! 

Hötel de Vienne: Gutsb. Grf. Czapski a. Smogulec. 

Krug's Hötel: Stud. cameral. Trampedach a. Jena. 

Gutsb. v. Lubinski a. Wola. 


Breslauer Gaſthof; Muflkus Nagaſſio a. Sardinien; die Handelsleute 
Schindler a. Bradel a. Zduny. 


Große Eiche: 


Bei den von uns veranlaßten Vorwahlen zum 
Oemeinde⸗Rath haben die nachſtehend aufgeführten 
Mitbürger die meiſten Stimmen erhalten: 

J. in der 3. Abtheilung: f 

1) im 2. Wahlbezirk, welcher am 25. d. Mts. 
(Montag) von 9— 12 und von 3—6 Uhr in 
dem Saale des 2. Stockwerkes des Rathhau⸗ 
ſes wählen wird, 

Herr Maurermeiſter Küſter, 

»s Gärtner Traugott Schulz; 

2). im 3. Wahlbezirk, der am 25. d M. (Mon⸗ 
tag) von 9— 12 und von 3—6 Uhr in dem 
Saale im Stadtwangegebäude wählen wird, 

Herr Töpfermeiſter Loos, 

⸗WOekonomiekommiſſarius Valentin; 

3) im 4. Wahlbezirk, der am 25. d. M. (Mon⸗ 
tag) von 9—12 und von 3—6 Uhr in dem 
Magiſtrats⸗Saale wählen wird, 

Herr Gerbermeiſter Günther, 
„ . Seifenfiedermeifter F. Seidem ann; 
im erſten Wahlbezirke 3. Abtheilung findet die 
Vorwahl erſt am 23. d. Mts. Abends ſtatt. 
II. In der 2. Abtheilung: 

welche im großen Saale des Rathhauſes am 26. 
d. Mts. (Dienſtag) von 9—12 und von 
3-6 Uhr, fo wie am 27. d. M. (Mittwoch) 
von 9—12 und von 3—5 Uhr wählen wird: 

Herr Defonomie-Rath Wendland, 

„ Seeretair v. Blumberg, 
Commiſſions⸗Rath Baarth, 
Lederhändler Louis Wollenberg, 
Schmiedemei ter Scheller, 
Seifenſieder Engel, 
eee Jäckel, 

„Kaufmann B. H. Aſch. 

III. In der 1. Abthelung f ii 
welche im großen Magiſtratsſaal auf dem Rath⸗ 

hauſe am 28. d. M. (Donnerſtag) von 9—12 

und von 3—5 Uhr wählen wird: 

Herr Profeſſor Müller, 

„Kaufmann Salomon Jaffe, 


Kanzleirath Knorr, 
Kaufmann Träger, 


Kaufmann Abraham Aſch, 

Apotheker Körber, 

Kaufmann Moritz Mamroth, 
Kaufmann Ferdinand Krüger. 

Wir bitten unſere gleichgeſinnten Mitbürger drin⸗ 
gend, ſich, um die Zerſplitterung der Stimmen zu 
vermeiden, bei der wirklichen Wahl an das Nefuls 
tat der Vorwahl halten zu wollen, und geben uns 
der zuverſichtlichen Erwartung hin, daß die Theil 
nahme unſerer Geſinnungsgenoſſen an der Wahl 
eine allgemeine ſeyn wird. 

Poſen, den 22. November 1850. 

Das Comité des conſervativen Wahl- 
Vereins. 
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Die von der freifinnigen Partei in Vorſchlag ges 
brachten Candidaten für die Gemeinderaths⸗Wahl 
ſind folgende: 

I. Abtheilung. 


1) Kaufmann Altmann. E. 2) Kaufmann 
Berger. E. 3) Kaufmann Abr. Aſch. E. 4) 
Dr. Gaſiorowski. E. 5) Juſtizrath Dönniges. 
6) Landſchaftsbeamter Leo von Chlebowski. 
7) Baumeiſter Salkowski. 8) Kaufmann Dr. 
Cegielski“). 

II. Abtbeilung. 

1) Condukteur Koch. E. 2) Dr. Mateeki. 3) 
Kaufmann H. Bielefeld. 4) Kaufmann Caf. 
Szymanski. 5) Kaufmann Ed. Kaatz. E. 6) 
Maurermeiſter Schlarbaum. E. 7) Landſchafts⸗ 
beamter vo Bas» ski. 8) Kaufmann J. Leit⸗ 


n 
geber. E. * 
III. Abtheilung. 
Erſter Bezirk. 
1) Kaufmann G. Zupanski. E. 2) Kaufmann 
Michaelis Breslauer. E. 
III. Abtheilung. 
Zweiter Bezirk. 
1) Dr. Hantfe. 2) Klempnermeiſter Pa w⸗ 
lowski. E. 
III. Abtheilung. 
Dritter Bezirk. 
1) Oberſt Stanislaus Bieſiekierski. 2) De- 
ſtillateur Schellenberg. E. 
I. Abtheilung. 
Vierter Bezirk. 
1) Maurermeifter Falbe. 2) Deſtillateur Sto⸗ 
janow ski. E. g 


— — * 

J Denjenigen, welche eine Majorität der Deutſchen 
für nothwendig halten, wird ſtatt des Dr. Cegielski 
der Medizinal⸗ ath Dr. Suttinger vorgeſchlagen. 

##) Denen, welche eine Majorität der Deutschen 
für nothig halten, wird ftatt des Herrn Leitgeber 
Herr Goldarbeiter Blau, E., vorgeſchlagen. 
— üg . — 


Steckbrief. 

Der wegen Meineides in Unterſuchung befange⸗ 
ne vormalige Bauergutsbeſitzer Joſeph Bartſch, 
deſſen Signalement nicht beigefügt werden kann, iſt 
aus feinem Wohnorte Groß⸗Staroleka nach 


Luiſen hain bei Poſen verzogen, hat ſich von dort 
heimlich entfernt und iſt deſſen jetziges Domieil un⸗ 
bekannt. 

Ein Jeder, welcher von dem Aufenthalte des Jo— 
ſeph Bartſch Kenntniß hat, wird aufgefordert, da⸗ 
von unverzüglich der nächſten Gerichts- oder Poli⸗ 
zei⸗Behörde Anzeige zu machen und dieſe, ſo wie alle 
Kommunal-Behörden werden erſucht, auf den Jo⸗ 
ſeph Bartſch zu vigiliren, denſelben im Betre⸗ 
tungsfalle zu arretiren und an uns abzuliefern. 

Poſen, den 19. November 1850. 

Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung I., für Strafſachen. 


Noth wendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Schönlanke. 

Das im Großherzogthum Poſen und deſſen 
Czarnikauer Kreiſe belegene adelige Gut Stay— 
kowo, beſtehend aus: 

a) dem Vorwerke und Dorfe Staykowo, 

b) dem Vorwerke Kazmierzewo, 

e) dem Vorwerke Pieezysko, und 

d) einem Forſte, 
abgeſchätzt auf 58,907 Rthlr. 21 Sgr. 9 Pf., zufol⸗ 

ge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 16. December 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

In dem zum Gute gehörigen Dorfe Stayko wo 
befindet ſich eine zu dieſem gehörige Waſſermühle 
und 11 demſelben ventenpflichtige Bauerhöfe. Fer⸗ 
ner gehören zu demſelben 2262 Morgen 140 [ORu⸗ 
then Ländereien und Wieſen und 1373 Morgen 89 
[ Ruthen Forſt. Servituten und andere Verbind- 
lichleiten haften auf dem Gute nicht. Die jährliche 
von den 11 Bauerhofs-Beſitzern an den Gutsherrn 
zu entrichtende Rente beträgt 202 Rthlr. 10 Sgr. 

Die nächſten Städte ſind Poſen, 7 Meilen, 
Czarnikau 23 Meilen und Wronke 1 Meile 
entfernt. 

Schönlanke, den 11. Mai 1850. 

Penſions⸗ Anzeige. 

Mit dem Januar 1851 eröffne ich auch hier, wo⸗ 
hin ich meinen Wohnort von Danzig verlegt habe 
eine Penſions⸗Anſtalt für jüdiſche Knaben. Neben 
der ſorgfältigſten körperlichen Pflege genießen meine 
Pflegebefohlenen die ſorgſamſte Beaufſichtigung in 
ſittlicher Hinſicht, und, wenn es gewünſcht wird, 
auch die Leitung der Schularbeiten. Eltern und 
Vormünder, welche ihre Kinder oder Mündel zur 
Ausbildung oder anderweitigen Zwecken hierher zu 
ſchicken beabſichtigen, erlaube ich mir hierauf auf- 
merkſam zu machen, und wird Herr Dr. Deutſch 
in Poſen, der in Danzig Gelegenheit hatte, mich 
genauer kennen zu lernen, die Gute haben, nähere 
Auskunft zu ertheilen. 

Dr. Brahm, Religionslehrer. 

Berlin, im November 1850. 

Neue Friedrichsſtraße No. 76a. 


Poſener 
Heiraths⸗Ausſtattungs⸗ 
und Sterbe⸗Verein. 


Zur Widerlegung der Gerüchts, der Verein habe 
ſich aufgelöſt, wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die Auszahlungen für den Monat November am 
21. d. M. an die betreffenden Mitglieder erfolgt ſind. 
Wir erſuchen deshalb die geehrten Mitglieder, mit 
den Einzahlungen der Beiträge wie früher auch jetzt 
noch fortzufahren. b 

Der Vorſtand des Vereins. 

Ein Brennerei⸗Verwalter, der die beſten Zeug— 
niſſe ſeiner Fähigkeiten aufweiſen kann, ſucht ein 
Engagement für die diesjährige Brennzeſt. 


Intereſſenten belieben ſich an Herrn H. Schiff, 
Hotel zur Krone in Poſen, zu wenden, um von 
demſelben nähere Auskunft entgegen zu nehmen. 


Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Bäckerei 
zu erlernen, kann ſogleich eintreten bei 

Rudolph Krug, Bäckermſtr., 
Breslauerſtr. Nr. 37. 


Ein neuer Transport gut gerittener Klepper iſt 
angekommen und empfiehlt dieſelben billigſt 
R. Krain, Schützenſtraße. 


\ 
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Eiſerne Heiz⸗Oefen, 
mit und ohne Kochringe, luftdichte Ofenthüren, 
landwirthſchaftliche Maſchinen, namentlich vier⸗ 
ſchneidige kleine und große Häckſelmaſchinen; auch 
Amerikaniſche mit 20 Meſſern, ſaͤmmtlich zu Fa⸗ 
brikpreiſen, ſind zu haben in der 


Eiſenhandlung von H. Gegielsfi 
in Poſen im Bazar. 


e ee e e 


Von heute ab wird Graben No, 12. B. 2 
die Klafter ſtark trockenes Birken⸗Klo⸗ e 
2% benholz mit 4 Rthlr. 15 Sgr. verkauft. 
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St. Martin No. 70. ſteht ein Arbeitswagen, wie 
auch ein leichter Plauwagen mit Hängefigen zum 
Verkauf. 


e Billige Dachſteine ſind zu taufen bei 

F. Seidemann auf der Walliſchei. 
Eine freundlich möblirte Stube iſt zu vermiethen 
Friedrichſtraße No. 28. 


VER m Sapicha-Platz Nr. 7. 
eine Treppe hoch in der Malz-Mühle 
ſind von dem renommirten Schneider 
Conrad noch mehrere Kleidungsſtücke 
von der beſten Qualität, ſauber und 
dauerhaft gearbeitet, als Civil-Röcke, 
Militair- und Poſt- Uniformen zu 
möglichſt billigen Preiſen zu verkaufen. 
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Ergebene Anzeige. % 
Alle Arten künſtlicher Haararbeiten, als:; 
Ketten, Armbänder, Bouquets, Ringe u. ſ. 
w., werden von ausgegangenen, ſo wie auch 
kurzen Haaren, zu den billigſten Preiſen ange— 
fertigt bei Wittwe Conrad 2 
aus Breslau, wohnhaft in Lauks Hötel % 

de Rome, Zimmer No. 10. 
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Das Damen: Mäntel: Lager 


en Iſidor Häniſch 


iſt jetzt mit Vorräthen nach den neueſten Modells, 
aus den beliebteſten wollenen und ſeidenen 
Stoffen gefertigt, reichlich verſehen. 

Das Verkaufs-Lokal befindet ſich im Haufe 
des Konditor Herrn Beely, Wilhelmsſtr. 
No. 7., und ift der Eingang zu demſelben durch 
den Laden von S. Diamant. 


Einem geehrten Publikum hiermit zur Kenntniß, 
daß ich am heutigen Tage hierorts eine 


Modewaaren⸗Handlung 


eröffnet habe. Zugleich empfehle ich Arbeiten nach 
der neueſten und geſchmackvollſten Art, und verſichere 
möglichſt billige Preiſe. Bitte um gefälligen Zu⸗ 
ſpruch. Thekla Jakobſohn, 
Breslauer Straße No 34. 


C. F. Schuppig, 


Markt No. 8., gegenüber der Bres⸗ 
lauer Straße, 

empfiehlt ſein großes Lager in Engliſcher, Schleſi⸗ 

ſcher und Berliner Fabrikwolle, das Pfund von 24 

Sgr. an bis 2 Rthlr., darunter eine naturgraue und 


Beanye feſte Wolle, welche ſich vorzüglich zu Socken 
eignet. 


Aechte und imittirte Vigognia, grau 
melirt, blau melirt und weiß. 

Vigognia Eſtremadura, eine bfach ge— 
bleichte und ungebleichte, ausgezeichnet ſchöͤne Baum- 
wolle, voll Gewicht in allen Nrn. 

Caſtor⸗ und Zephyr⸗Wolle zu Tapiſſe⸗ 
rie Arbeiten zum fruͤheren billigen Preiſe. 

Java⸗Canava zu Teppichen, einfarbig, 2 
Berl. Elle breit, a Elle 224 Sgr., ombrit, 3 Berl. 
Elle breit, A Elle 18 Sgr. 


FERRENNNNN 


N. 
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— Chemiker Aubert’s 


haarerzeugendes grünes Kräuter⸗Oel, 


überall anerkannt als das einzige und wahrhaft wirkſame Mittel, ſowohl auf gänzlich kahlen Stellen 
des Kopfes Haare zu erzeugen, als auch das Ausfallen und Ergrauen zu hindern. Preis à Flacon 25 Sgr. 


Aechtes Klettenwurzel⸗Oel A Flacon 2 Sgr., 


vegetabiliſches Haaröl A Fl. 4 und 10 Sgr., 
Hopfenknospen⸗Oel à Flacon 23 Sgr., ferner: - 
Parfümerien und Toilette⸗Seifen in großer Auswahl und zu den folibeften Preiſen empfehlen. 


Emballage berechnen wir zum Koſtenpreiſe. 


4 Sgr., 74 und 10 Sgr., 


ver omp,, 
Breslau, Biſchoffsſtraße Stadt Rom. 


Roggen dito 2 „ bis 1 n 
Gerste dito II 3 An 
Hafer dito 20 — bis- 22 3 
Buchweizen dito > » 26 » 8» bis 1 12 1 ” 
ürbsen dito — — — . biss — > 
Kartoffeln dito — - bis — 14 — 
Heu (der Cinr. zu 110 Pfd.) - 2 „ — . bis — 28 — 
Stroh (d. Seh. 2. 1200 Pfd.) 6 — » — „ dis 7 —. Z, 
Butter (ein Fass zu 8 Pfd.) 1 » 20 — , bis 1» 25 — 


Anderen werthlos find. 


Posener Markt-Bericht vom 22. November. 
Weizen (d. Schfl. z. 16 Mtz.) * 18 Sgr. 15 Pf. bis 1 Thlr. 27 Sgr. 9 
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Seidene Bordüren 


zum Aus puß auf Damenkleider und 
Mäntel in allen Haupt- und Mo: 
defarben und jeder Breite, offerirt 
im Stück zum Fabrik⸗Preiſez bei 
Parthien zum Wiederverkauf mit . 
angemeſſenem Rabatt. . 
Die Pofamentir- und Taplſſerie⸗ 


Waaren⸗Handlung 


55 C. F. Schuppig. 


Eine Sendung von modernen geſtick— 
ten Cachemir-Weſten, ſo wie andern 
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Sendung franzöſiſche Handſchuh 
erhalten habe. 


J. Caspari 
Friſeur. 
Billige Weihnachts⸗Geſchenke. 
Napolitains, Lama's, glatt und karirt, wollene 
Lüſtres mit Seide, Twils in allen Farben, Thibets, 
Mohairs, couleurt und ſchwarz, Kattune, wollene 
Tücher. Für Herren Niederländiſche Corts zu Bein⸗ 
kleidern, Caſimir-Weſten, Oſtindiſche Taſchentücher, 
zu auffallend billigen Preiſen. 
Falk Karpen, 
Wronkerſtr.⸗Ecke. No. 91. 


1 Die . 
Weihnachts⸗Ausſtellung 


von S. Kantrowicz 
befindet ſich in dieſem Jahre Wilhelmsſtraßie 
No. 9. in zwei geheizten Lokalen, und empfiehlt 
alle in dieſes Fach einſchlagenden Artikel zu billigen 
und feſten Preiſen. 


Heute Sonntag Strasburger Paſtetchen und fri⸗ 
ſcher Bouillon bei J. Freundt, Conditor, 
Wilhelmsplatz No. 16. 


Achte Telt-Rubchen, Gath.⸗Pflaumen und 
große Ital. Maronen empfing 
ut, J. Appel, Wilhelimſtraße, Poſtſeite Nr. 9. 


BAHNHOF. 


Heute Sonntag den 24. November 1850: 


Großes Konzert 


von der Kapelle des Königl. 4. Juf.-Regt. unter 
Direkition des Muſikmeiſters Hrn. Voigt. — Entree 
2, Sgr. Anfang nach 3 Uhr. 


ODEUM. 


Heute Sonntag den 24. November 1850: 


2. Großes Konzert 


von der Kapelle des Königl. 4. Infanterie-Regts. 

unter Direktion des Muſikmeiſters Herrn Voigt. 
Kaſſeneröͤffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. Eutree 
2 Sgr. 
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A. Bach's Baier. Halle, 
Breslauer-Str. 30. 


Montag und Dienſtag muſikaliſche Abendun⸗ 
terhaltung, wozu ergebenſt einladet. 


Morgen Moutag, den 25. d. M.: Großer Wurſt⸗ 
Ball nebſt Muſik, wozu ergebenſt einladet 


J. Raspe, Markt u. Büttelſtr.-Ecke Nr. 45. 


Warnun 


+ 
Zwei Connoiſſemente über 37 ie 17 Scheffel 
Metzen Roggen, 853 Pfd., und 
11 Wiſpel 15 Scheffel Weizen, 88 Pfd. ſchwer, 
beide ausgeſtellt vom Schiffer F. Sommer, d. d. 
iloskaw, den 12. November d. J. an meine 
Ordre zu liefern, ſind abhanden gekommen, und 
wird vor deren Ankauf hiermit gewarnt, da alle Vor⸗ 
kehrungen getroffen ſind, daß die Ladung in die rechte 
Hände gelangt und die Connoiſſemente für jeden 


Mareus Wittkowski, 
Berlin, Alexanderſtraße No. 63. 
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